er 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 141 80 9. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 


N 10,206, 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bärkerfiraße 255. 


den 3. September. 


Manſuetus. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 13 M. Unterg. 6 u 45 M. — Mond⸗Aufg. 6 U. 43 M. Abds. Untergang 4 U. 32 M. Morg. 


Sonntag, 


Zeitung. 


Inſerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 0. 


1876, 


Geschichtskalender. 


* bedentet geboren, j gestorben, 
3. September, 


1658. + Oliver Cromwell, Protektor Englands, * 25. 
April 1599 zu Huntingdon. 

1725. Errichtung der Petersburger Academie der 
Wissenschaften durch Peter den Grossen, 

1745. * Joh. Wilh. v. Archenholz, Historiker und 
Journalist zu Langefuhr bei Danzig, 28. Fe- 
bruar 1812 auf seinem Gute Oyendorf bei 
Hamburg. 

1870. Napoleon begiebt sich nach Cassel. 

4, September, 

1704. Die Schweden unter Carl XII. nehmen Lemberg 
mit Sturm. 

1704. Poniatowski wird zum Könige von Polen er- 
wühlt. 

1503. * Gustav Emil Devrient, einer der berühmte- 
sten deutschen Schauspieler am Hoftheater in 
Dresden. 

1860. Graf Eulenburg laudet mit der Arcona in Jeddo 
(Japan). 

1870. Absetzung Napoleons. Proclamation der Repu- 


blik in Paris, die Kaiserin Eugenie flieht nach 
Belgien, 


Die Strafbarkeit der Veröffentlichung 
gerichtlicher Verhandlungen. 


Kürzlich hielt der Verein deutſcher Journa⸗ 
liſten ſeinen Jahreßtag ab. Er beſchäftigte ſich 
bei dieſer Gelegenheit von Neuem mit der Frage, 
ob die vollſtändige Wiedergabe von Gerichtsver— 
handlungen ſtraffrei ſein ſolle oder nicht. Der 
Journaliſtentag hat ſich nun zu Gunſten der 
Strafloſigkeit ausgeſprochen und er hat beſchloſ⸗ 
ſen diefen Standpunkt auch an maßgebender 
Stelle zur Geltung zu bringen. 

Wie man weiß, hat das Berliner Oberge— 
richt dieſe Frage im entgegengeſetzten Sinne auf- 
gefaßt und ſich für die Strafbarkeit ſolcher Be: 
richte ausgeſprochen, weil durch Letztere, z. B. 
bei Prozeſſen wegen Majeftätsbeleidigung, daſſelbe 
Verbrechen begangen würde, wegen deſſen die 
Anklage erhoben worden ſei. Das Berliner Ober 
tribunat hat bekanntlich bereits früher auf die 
Frage, ob die Abgeordneten bezüglich ihrer Reden 
im Parlamente einer Vecantwortlichkeit unters 
liegen, auch im bejahenden Sinne geantwortet. 
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Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 


Ed. Wagner. 


(Fortſetzung.) 

„Er wird das Pferd nur ſo lange behalten, 
bis er einen guten Vorſprung hat, und dann 
wird er es tödten oder laufen laſſen,“ wendete 
der Offizier ein. 

„Wohl möglich entgegnete Smith; „aber 
wenn ſogleich nach allen Stationen die Beſchrei⸗ 
bung des Mannes und Pferdes telegraphirt wird, 
mag man vielleicht eher auf ihn fahnden, als er 
denkt und das Pferd noch bei ſich haben. Ich 
habe es gleich geſagt, daß dieſer Menſch zu Als 
lem fähig iſt in ſeiner Verzweiflung. Dieſe 
Straßenräuberei und das Schießen auf einen 
Conſtabler wird ſeine Sache nur verſchlimmern! 
Sie könen Wall mit ſich nach Wicklow nehmen. 
Was mich betrifft ſo will ich ſeiner Spur folgen 
wie ein Bluthund. Ich werde nicht eher ruhen, 
als bis ich ihn im ſichern Gewahrſam weiß und 
die Belohnung in meiner Taſche habe! Sie 
würden vielleicht gut thun, einen Mann in Bal⸗ 
lyconnor zur Beobachtung der Lady Helene zu⸗ 
rückzulaſſen, da es wahrſcheinlich iſt, daß ſie ih⸗ 
rem jauberen Manne nachgehen wird.“ 

Der Offizier, von dem böswilligen Charak⸗ 
ter Buonarotti's nun überzeugt, und erbittert 
über die neueſte freche That deſſelben, ſtimmte 
dem Vorſchlage bei. Wall wurde auf das Pferd 
eines ſeiner Kameraden gebracht, währd der lahme 
Smith davonſprengte, um vonzneuem die Spur 
ſeines Todfeindes aufzuſuchen. 


28. Kapitel. 
Die Familie Wilkin. 
Zwiſchen Dunmore⸗ Head und Dundrum⸗ Bay, 
an der Küfte der Grafſchaft Dome, liegt im be⸗ 


Die Schwurgerichtsverhandlungen ſind nach 


Unzuträglichkeit, dann hat er es ja in ſeiner Hand, 


dem Geſetze öffentlich, Jedermann hat, ſoweit durch die Ausſchließung des Publikums dieſer Bes 


der Raum des Locales es zuläßt, freien Zutritt 
in Letzteres; vor dem ganzen Auditorium wird 
die Anklage verleſen, vom Staatsanwalt wieder 
holt, von dem Angeklagten und von deſſen Ver⸗ 
theidiger nach allen Seiten hin beleuchtet und 
angegriffen, die Zuhörer gehen dann nach allen 
Richtungen auseinander und aller Orten wird 
nun die Sache mit allen Einzelheiten erzählt; 
in Kurzem iſt die ganze Stadt genau von dem 
unterrichtet, was im Gerichtsſaale vorgekommen. 
Es iſt dies ganz natürlich, es entſpricht dem 
Principe der Deffentlichteit und man müßte nun 
erwarten, daß dieſes Princip auch für die Preſſe 
zur Geltung käme, daß die Preſſe als Trägerin 
der Oeffentlichkeit das, was geſprochen überall 
verbreitet worden, auch gedruckt publiciren dürfe. 
Dem iſt aber nicht fo, denn das Berliner Ober 
tribunal hat erklärt, daß die im Geſetze zuge— 
ſicherte Oeffentlichkeit ſich nur auf den Raum 
des Gerichtsſaales beziehe und daß deshalb ein 
Redacteur, der das, was innerhalb dieſes Saa⸗ 
les geſchehen, durch ſeinen Bericht nach Außen 


hin kund mache, derſelben Anklage verfalle, wie der 


urſprünglich Angeklagte. Es iſt dies aller⸗ 
dings für den Laien ſchwer verſtändlich und 
wird für denſelben auch dadurch nicht klarer und 
verſtändlicher, daß die juriſt. Orthodoxie jener 
Entſcheidung des Obertribunals beiſtimmt. Der 
Laie, dem man doch auch nicht allen geſunden 
Menſchenverſtand abſprechen kann, faßt es nicht, 
daß einer, nämlich ein Redakteur, für etwas ge⸗ 
ſtraft werden ſoll, was hundert Andere unge 
ſtraft thun können; er faßt dies um ſo weniger, 
als dem Redacteur, deſſen Blat einen wahrheits⸗ 
getreuen Bericht über die Gerichtsverhandlungen 
bringt, eben nur darum zu thun iſt, das Publi⸗ 
kum von dem, was im Gerichtsſaale vorgegan⸗ 
gen, in Kenntniß zu ſetzen, daß ihm alſo die 
zur Characteriſirung einer Beleidigung gehören— 
de Abſicht ganz ferne liegt. Hätte das Ober⸗ 
tribunal mit ſeiner Auslegung des Begriffes der 
Oeffentlichkeit recht, dann würde Jeder, der E eis 
nem einzelnen oder einer Geſellſchaft gegenüber 
das in einer Gerichtsverhandlung Gehörte berich— 
tet, einem Einſchreiten des Staatsanwalts aus⸗ 
geſetzt, damit aber auch die geſetzliche Oeffent— 
lichkeit der Verhandlungen zu einer Chimäre de 
gradirt fein. Befürchtet der Dirigent des Ge⸗ 
richtes im einzelnen Fall irgend eine Gefahr oder 


ſtändigen Schatten eines hohen, überhängenden 
Felſens der Mourneberge eine niedrige Felsbank, 
welche, jeder Vegetation baar, düſter und unheim⸗ 
lich, von keinem Sonnenſtrahl beſchienen, dagegen 
umto)’t von den Meereswogen und ein offenes 
Zugloch für die ſcharfen Nord⸗ und Oſtwinde 
bildend, man wohl als letztes Plätzchen hätte an- 
ſehen können, das Menſchen ſich zu ihrer Wohn⸗ 
ſtätte auserſehen würden. Und doch ſtand hier, 
etwas im Hintergrunde, an die hohe Felswand 
gelehnt, eine lange, niedrige Hütte mit einigen 
kleinen Fenſtern, welche nur ein ſpärliches Licht 
in das Innere der Hütte dringen laſſen konnten. 
Das Dach war mit Seegras und Schilf gedeckt, 
welches mittelſt Stangen feſtgehalten wurde. Vor 
dem Hauſe war in weilem Umkreiſe Seegras 
ausgebreitet und in einem Felſeneinſchnitt am 
Ufer, welcher einen kleinen Hafen bildete, lag, 
halb auf das Land gezogen, ein Segelboot. 

Die Bewohner dieſer Einſiedelei waren die 
Familie Wilkin, die Verwandten Tim Wilkin's, 
welche unter den Nachbarn, von denen die näch— 
ſten wenigſtens eine Meile entfernt wohnten, als 
„böſes Volk“ — und nicht mit Unrecht — be⸗ 
kannt waren. 

Der alte Wilkin, das Haupt der Familien, 
war ein rauher, robuſter Mann, dem man es 
anſah, daß er in feinem Leben wenig Gutes ge⸗ 
than hatte. Sein Geſicht, zum größten Theil 
mit ftruppigem, grauem Haar bewachſen, zeigte 
jenen Ausdruck der Gemeinheit, wie man ihn 
aber nur bei den verkommenſten Menſchen findet. 
Er war früher Schmuggler geweſen, doch mit 
den vorrückenden Jahren hatte er dieſes aufrei⸗ 
bende Geſchäft aufgegeben und ſich dem Fiſcher⸗ 
handwerk gewidmet. Jedoch konnte man nicht 
ſagen, daß er damit ſein früheres wildes Leben 
ganz aufgegeben hatte. Sein Lebensgrundſaß, 
„Nimm, wo etwas iſt,“ galt bei ihm nach wie 
vor, und beſonders fahndete er auf Strandgut. 
Im Ganzen genommen, führte er mit ſeiner 
Familie, welche jetzt noch in ſeiner Frau und 


fürchtung zu begegnen; nun und immermehr 
aber darf durch künſtliche Auslegung geſetzlicher 
Beſtimmungen dem Geiſte und Zweck des Ger 
ſetzes ſelbſt hindernd und einſchränkend entgegen⸗ 
getreten werden. — f 


Deulſchland. 


Berlin, den 1. September. Zur Beiwoh⸗ 
nung des großen Zapfenſtreiches hatten die Ma— 
jeſtäten an ſämmtliche zur Zeit hier anweſenden 
Mitglieder der königlichen Familie und deren 
Gefolge Einladungen ergehen laſſen, jo daß etwa 
um 7¼ Uhr circa 40 Perſonen im Balkonſaal 
des kgl. Palais verſammelt waren. Dort wurde 
von der kgl. Familie, welche während der Auf— 
führung wiederholt auf dem Balkon erſchien, 
auch der Thee eingenommen. Nach Beendigung 
des großen Zapfenſtreiches kehrten die Kaiſerin, 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von hier 
wieder nach Potsdam zurück, während der Kaiſer 
und die übrigen hohen Herrſchaften in Berlin 
übernachteten. — Heute Vormittag 10¼ Uhr 
begab ſich der Kaiſer zur Abhaltung der großen 
Herbſtparade über die Truppen der hieſigen 
Potsdamer und Spandauer Garniſon nach dem 
Infanterie-Exercirplatz an der Tempelhofer Chauſ⸗ 
ſee. Vorher hatten ſich bereits weſtlich der 
Chauſſee an der Alktienbrauerei die königlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die Generalität und 
eine glänzende Suite zum Empfange des Kai⸗ 
ſers, welcher dort zu Pferde ſtieg, verſam⸗ 
melt. Die Kaiſerin und der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin waren Vormittags 10. Uhr aus 
Potsdam hier eingetroffen und hatten ſich ſofort, 
nachdem die kronprinzlichen Herrſchaften in der 
Dragoner⸗Kaſerne, in der Tempelhofer Straße 
zu Pferde geſtiegen, nach dem Rendez-vous be⸗ 
geben. Von dort aus begaben die hohen Herr⸗ 
ſchaften ſich dann gemeinſchaftlich mit dem Kai— 
ſer nach dem Parade⸗Felde. — Zu dem Nach— 
mittags 3¾ Uhr im Weißen Saale des kgl. 
Schloſſes ſowie in den angrenzenden Gemächern 
ftattfindenden Parade-Diner hatten die hier ans 
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des könig⸗ 
lichen Hauſes mit Gefolge, die aktiven Staats- 
miniſter, die Militär-Bevollmächtigten, die Gene» 
ralfeldmarſchälle, die Generalität, die Stabsoffi⸗ 
ziere der in der Parade geſtandenen Truppen 


zwei Söhnen beſtand — einige andere Söhne 
und Töchter waren in Amerika — ein faſt thie— 
riſches Leben. Da gab es keine Regelmäßigkeit 
im Eſſen und Trinken, Schlafen und Arbeiten. 
Man aß, wenn man etwas hatte und wenn ſich 
der Appetit einſtellte, man arbeitete, wenn die 
Noth dazu zwang. Der Tag wurde zur Nacht 
gemacht und die Nacht zum Tage, d. h., man 
ſchlief am Tage und ging des Nachts auf Raub 
aus. Die Nachbarn konnten ihre Ställe noch ſo 
ſehr verſichern, die Wilkin's wußten ſie zu öffnen 
und das Vieh herauszuholen. Man kannte die 
Diebe, wußte ſie aber nicht zu faſſen. Verſchie⸗ 
dene Haußsſuchungen waren reſultatlos geblieben 
da die Wilkin's ihre Vorrathskammer in dem 
Felſen hatten, wo fie nicht jo leicht entdeckt wer- 
den konnte. 

Eines Nachmittags — es war an demſelben 
Tage, an welchem Tim Wilkin mit. Lady Olla 
ſich auf offener See befand und dieſer ſeinen 
wahren Charakter offenbart halte — ſaß der alte 
Wilkin vor der Thür ſeines Hauſes auf einem 
Haufen Seegras, mit dem Ausflicken eines Se⸗ 
gels beſchäftigt. Als er einmal zufällig von ſei⸗ 
ner Arbeit auffah, bemerkte er in der Ferne ein 
Fahrzeug, welches gerade auf die Felsbank zuzu⸗ 
ſteuern ſchien. 

„Wahrſcheinlich geht es hinauf nach der 
Bay,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, „und doch ſcheint 
es, als ob es hierher kommt. Es iſt eine hüb⸗ 
ſche, ſaubere Jacht, kein Fiſcherbobot? Was kann 
ſie wollen?“ 

Das Schiff kam näher und immer deutlicher 
erkannte der alte Wilkin, daß es direct auf den 
Fel ſen zuſteuerte. Jetzt unterſchied er auch zwei 
Geſtalten auf demſelben, noch einige Minuten 
und er ſah, daß dieſe ein Seemann und ein 
junges Mädchen waren. 

Der alte Wilkin ſtand auf und ging an den 
Strand. Jetzt war kein Zweifel mehr, das Schiff 
lief gerade auf den Felſen los. 

Die Jacht kam jetzt ſo nahe heran, daß 


und einige fremdherrliche Offiziere Einladungen 
erhalten. — Im Ganzen waren etwa 300 Ein⸗ 
ladungen ergangen. Die Tafelmuſik wird von 
der Kapelle des Garde-Füſilier⸗Regiments ausge⸗ 
führt. Abends wohnen die hohen Herrſchaften der 
Ballet⸗Vorſtellung im Opernhauſe bei. 

— Während ſeit Jahren eine Reihe von Verſuchs⸗ 
ſtationen im Intereſſe des Ackerbaues u. der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe errichtet worden, hat es bis vor 
wenigen Jahren an derartigen Anſtalten für 
gärtneriſche Zwecke gänzlich gefehlt. Die Gärt⸗ 
ner iſind noch heute in der großen Mehrzahl 
Empiriker; die Wiſſenſchaft hat ſich bisher wohl 
mit der Pflanzenphyſiologie im Allgemeinen, 
dagegen wenig oder gar nicht mit der gärtneri⸗ 
ſchen Kultur der Pflanzen beſchäftigt. Dem 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Miniſterium war 
es vorbehalten, hierin die Bahn zu brechen, was 
zunächſt durch Errichtung derartiger Verſuchsſta⸗ 
tionen an den pomologiſchen Inſtituten zu Pros⸗ 
kau und Geiſenheim, im Oſten und 
Weſten unter ganz verſchiedenen klimatiſchen 
und Bodenverhältniſſen geſchehen iſt. Dieſe 
Stationen ſind beſtimmt, vorzugsweiſe dem Obſt⸗ 
bau und deſſen wiſſenſchaftlicher Begründung 
und Entwickelung zu dienen; der Abſicht, fie 
durch eine dritte Verſuchungsſtation zu ergänzen, 
welche mehr im Mittelpunkt des Landes belegen, 
ſich hauplſächlich mit den wiſſenſchaftlichen Prin⸗ 
zipien der Kultur der Zierpflanzen und im Ge⸗ 
wächshauſe zu beſchäftigen haben wird, wurde 
durch Einſetzung einer Summe von 54,000 „A 
zur Herſtellung einer pflanzenphyſiologiſchen Ver⸗ 
ſuchsſtation bei der Gärtneranſtalt am Wildpark bei 
Potsdam Rechnung getragen. Ein günſtigerer 
Ort, als das Grundſtück der Gärtnerlehranſtalt 
in Sanſſouci bei Potsdam konnte kaum gefun⸗ 
den werden, weil der Verſuchsſtation dort und 
in den dicht dabei gelegenen königlichen Gärten 
das reichhaltigſte Material geboten wird, die Nähe 
der Reſidenz alle hier vorhandenen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Hülfsmittel zugängig macht und die Ar⸗ 
beiten der Verſuchsſtation zugleich auch den Ele⸗ 
ven der Lehranſtalt zur Belehrung dienen werden. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen iſt das 
Kanonenboot „Nautilus“ am 20. Auguſt er. 
in Aden eingettoffen und beaſichtigte am 21. 
wieder in See zu geben. Die Parzerfregatten 
„Kaiſer“ und „Deutſchland“ find am 23. 
Auguſt er. mit dem Geſchwaderſtab von 
B r ¶ ¶Zʃ Zr 
Wilkin, deutlich die Worte des Seemannes auf 
derſelben vernehmen konnte, welcher ihm einen 
Gruß zurief, den dieſer in offenbar verwundertem 
Tone erwiderte. 

„Du kennſt mich wohl nicht mehr, Alter?“ 
rief Tim, als er den Felſen entlang der kleinen 
Bucht zufuhr. „Du biſt noch ganz derſelbe, wie 
damals, als ich Dich zum letzten Male ſah. Du 
hältſt Dich gut!“ 

„Du ſcheinſt mir überlegen zu ſein mit dem 
Gedächtniß!“ erwiderte der alte Wilkin mit zwei⸗ 
felndem Lächeln. 

„Es ſcheint ſo!“ rief Tim, laut lachend. 
„Aber verändere einmal die Farbe meines Haares, 
oder nimm die Perrücke vom Kopf, reiße den 
falſchen Bart ab, ſtecke mich in andere Kleider 
und dann wirſt Du vielleicht Deinen alten 
Kameraden auf den Schmuggelfahrten der „Ann 
Doolan“ erkennen.“ 

Des alten Wilkin Geſicht leuchtete auf vor 
Freude. 

„Tim Wilkin, ſo wahr ich lebe!“ rief er. 
„Komm, hierher, Tim, gerade in die Schlucht. 
Nun, was giebt's? Du haſt Dich ja vermummt, 
daß Deine eigene Mutter Dich nicht erkennen 
würde. Sind die Spürhunde hinter Dir? 

Tim ſchüttelte den Kopf. 

„Haſt Du Dich trauen laſſen, Tim?“ 

Dieſer lachte laut auf. 

„Sieht fie danach aus?“ fragte er mit dem 
Daumen über die Schulter nach Lady Olla 
zeigend, welche mit ernſtem, ſorgenvollem Antlitz 
am Bug des Schiffes ſtand und den Mann am 
Ufer beobachtete, ſowie die Landſchaft muſterte. 
„Nein, Alter, das iſt eine Hochgeborene, zu hoch 
für mich!“ 

Inzwiſchen war das Fahrzeug in die Bucht 
efnkelaufen 

„Wirf mir das Tau herüber, ſagte der 
alte Wilkin. 

Tim warf das Tau an's Land und der 
Alte zog das Boot dicht an den Felſen, worauf 


Solonichi nach Malta in See gegangen, haben 
auf dieſer Tour am 25. Syra angelaufen und 
erreichten am 28 Malta. Die Korvette „Hertha“ 
iſt am 10. Juli er. von Hongkong nach den 
Südſee. Inſeln in See gegangen. Die Korvette 
„Ariadne“ hat am 17. Juli cr. von Hongkong 
die Heimreiſe angetreten. Die Korvette „Niobe“ 
iſt am 25. Auguſt er. in Kiel eingetroffen. 

— „Zu den Wirren im Oſten“ ſchreibt das 
„Fr. Bl“: „Stehen wir vor einem neuen Kriege 
in Europa oder trügen alle Symtome? Als wir 
von dem überraſchenden Schritt des Fürſten 
Milan ſagten, er ſei villeicht unternommen, um 
Rußland auf den Scheideweg zu drängen, wo 
es definitive Entſchließungen treffen müſſe, haben 
wir ahnend das Richtige getroffen. Es ſtellt 
ſich jetzt heraus, daß die Friedensverhandlungen 
Seitens des erjhöpften Serbiens gegen den 
Willen Rußlands angebahnt wurden und daß 
ſich Rußland zu den vorbereitenden Schritten 
der Diplomaten ſehr reſervirt verhält. 

— Fürſt Milan und Fürſt Nikita haben es 
abgelehnt, perſönlich und direkt bei der Pforte 
um Frieden zu bitten. Die Dinge ſtehen augen⸗ 
blicklich ſo: Rußland fordert einen Waffenftill- 
ſtand ohne jede Bedingung. Die Türkei will 
nichts von Anſprüchen Serbiens auf eine derar⸗ 
tige wohl unter kriegführenden Mächten, nicht 
aber einem rebelliſchen Vaſallen gegenüber ge⸗ 
bräuchliche Maßregel wiſſen. Rußland will die 
Slavenfrage ernſt und gründlich erledigen, im 
Frieden erledigen, ſcheut aber nicht vor dem 
Kriege zurück, wenn dieſe Erledigung nicht an⸗ 
ders möglich iſt. Die Türkei will den „status 
quo ante bellum ameliore“, d. h. verſchärft zu 
Gunſten der Türkei. Das ſind tiefe Gegenſätze 
und es bedarf einer ungewöhnlichen Fähigkeit 
des Vermittelnden, um zu verhindern, daß die 
Gegner zur ultima ralio greifen. Man wird 
gut thun, ſchon jetzt zu erwägen, wie ſich Eu⸗ 
ropa zu einem Waffengange zwiſchen Ruſſen und 
Türken ſtellen und was eventuell aus der Nie⸗ 
derlage des Einen der Kämpfenden für Folgen 
erwachſen können. 


f Ausland 


Oeſterreich. Wien 31. Auguſt. Wie 
der „Nat. Ztg. gemeldet, erklärten ſich die tür⸗ 
kiſchen Miniſter zur Zeit für inkompetent über 
die Friedensausftage vor der Proklamation des 
neuen Sultans, welche am 5. September ſtatt⸗ 
finden ſoll, (Er iſt nach direkten Nachrichten aus 
Konſtantinopel am 31. Auguſt bereits proklamirt.) 
eine Entſcheidung zu treffen. 

Frankrei h. Paris 30. Auguſt. Die 
„Correſpondence Univerſelle“ erhält ein Telegramm 
aus Conſtantinopel vom 30. Auguſt, welches be⸗ 
ſagt, daß die Pforte eingewilligt habe, in die 
Friedensverhandlungen einzutreten und einen 
vorgängigen Waffenſtillſtand zu genehmigen. Die 
Armeen der Türken, Serben und Montenegriner 
ſollten am 31. Auguſt Nachmittags die Feind⸗ 
ſeligkeiten einſtellen und in den zu dieſer Stunde 
innegehabten Stellungen verbleiben. Würde 
Alexinae von den Türken genommen ſein, ſo 
jollten die Serben hinter der Citadelle Stellung 
nehmen, im anderen Falle ſollten die Türken in 


er es an einem eingerammten Pfahl feſtband. 
Tim ſprang an's Land und fagte dann, ſich zu 
ſeiner Gefangenen wendend: 

„Wir find am Ziel unſerer Reiſe, Lady 
Olla. 


Reichen Sie mir Ihre Hand.“ 

Lady Olla aber ſchlug ſeine Hülfe aus. Sie 
klammerte ſich feſt an den Felſen und ſchwang 
fi behende hinauf. Als fie ſich hier umſah u. 
den Blick nach dem Häuschen wandte, kam gerade 
aus dieſem des alten Wilkin Frau, bei deren 
Anblick ihr Herz leichter ſchlug. Sie hoffte bei 
dieſer Schutz oder doch wenigſtens durch dieſelbe 
einige Erleichterungen zu erhalten. 

Der alle Wilkin betrachtete das Mädchen 
mit ſeltſamen Blicken. Er bemerkte ſogleich an 
deren Haltung, an der Kleidung, den Diamant⸗ 
ringen an ihren Fingern und der goldenen Uhr 
in ihrem Gürtel, welche ſeine Augen beſonders 
feſſelten, daß ſie ans höherem Stande war. 

„Was für Geſellſchaft bringſt Du da, Tim?“ 
fragte er neugierig. 

„Es handelt ſich um ein kleines Geſchäft,“ 
antwortete Tim. „Ich will Dir Alles erzählen, 
ſpäter. Jetzt wünſche ich nur für die junge Lady 
ein ſtilles, ſicheres Plätzchen. Kannſt Du ihr 
ein gutes Stübchen geben?“ 

„Das beſte im Hauſe,“ verſetzte verwundert 
der Alte. 

„Mit einem Schloß vor der Thür — nach 
der Außenſeite?“ 

„Ich kann eins daran befeſtigen. Iſt ſie 
denn eine Gefangene?“ 

„Nein — Ja — ſo etwas Aehnliches,“ 
entgegnete Tim. „Aber da ſteht die alte Tante 
vor der Thür. Laß uns in's Haus gehen, dort 
will ich Dir einen ganzen Sack doll Neuigkeiten 
ausſchütten.“ 

Er ergriff Olla's Arm und zog ſie mit ſich 
fort über die ſcharfen Steine und das feuchte, 
jchlüpfrige Seegras. 

Die Frau kam ihnen einige Schritte entge⸗ 
gen, voll Neugierde und Ueberraſchung. 

Sie war don großer, aber vom Alter ge⸗ 
beugter Geſtalt, mager und dürr. Die Augen 
lagen tief in ihren Höhlen, die pergamentartige 
Haut war von zahlloſen Falten durchfurcht und 
die ſtarken Knochen im Geſicht ſtanden erſchrecklich 
weit hervor. Ihr Kopf war von einem rothen 
Tuch umwunden, unter dem das widerſpenſtige aſch 
graue Haar in zügelloſer Unordnung ſich hervor⸗ 
drängte. Dazu das ſpitze Kinn, den ungewöhn⸗ 


ihrer Stellung vor der Stadt verbleiben. Ser⸗ 
bien ſoll in der Konferenz einen Vertreter mit 
berathender Stimme erhalten. Die „Cor. Un.“ 
glaubt für die Authenticität der Meldung ga⸗ 
rantiren zu können. 

— Der Rücktritt des franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters Grafen v. Bourgoing beſtätigt ſich. Als 
Nachfolger wurden bis jetzt genannt: der Admi⸗ 
ral Pothuau, der fraiche Botſchafter in Ma⸗ 
drid, Graf Chaudordy, der Senator de St. 
Vallier und der bevollmächtigte Miniſter in Tan⸗ 
ger (Marokko), Tiſſot. 

— Die Generalkommiſſion für die Pariſer 
Weltausſtellung von 1878 wird einer offiziöſen 
Mittheilung nach, wie folgt, zuſammengeſetzt 
fein: 1) aus den Mitgliedern des ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſſes für internationale Ansſtellungen, 2) aus 
fünfzehn neuen Mitgliedern, welche der Präſi⸗ 
dent der Republikauf Vorſchlag des Handelminiſters 
ernannt hat. Zu den Letzteren gehören d’Abzac, 
Adjutant des Marſchalls, die Senatoren Ernſt 
Picard, Admiral Pothuau, der Abgeordnete 
Victor Lefranc und der Generaldirektor für 
Brücken und Kunſtſtraßen Didion 

Türkei. Das von Konſtantinopel vielfach 
und nachdrücklich anoncirte Ereigniß eines neuen 
Thronwechſels iſt nach den eingegangenen neue⸗ 
ſten Meldungen mit beflügelten Schritten bereits 
am 31. Auguſt eingetreten. Wegen der unheil⸗ 
vollen Krankheit Murad's iſt deſſen Bruder Ab⸗ 
dul Hamid zum osmaniſchen Kaiſer proklamirt. 
Derſelbe iſt am 22. September 1842 geboren 
und der älteſte Bruder des abgefegten Murad. 
Er wird die Nummer II. führen, da im vorigen 
Jahrhundert einer ſeiner Vorfahren als Hamid 
der J. regierte. — Ueber ſeine Proklamirung 
wird ferner gemeldet: Der Sultan Abdul Ha⸗ 
mid begab ſich heute nach Top Kapu, wo er von 
allen Miniſtern und hohen Würdenträgern em⸗ 
pfangen wurde. Nach Verleſung des Fetva des 
Scheikh ul⸗Islam, durch welchen Sultan Murad 
des Thrones entſetzt wird, fand die Ceremonie 
der Anerkennung und Proklamirung Abdul Ha⸗ 
mid's ſtatt. Derſelbe begab ſich darauf unter 
den Zurufen der Soldaten und der Bevölkerung 
und dem Donner der Geſchütze in das Palais. 
Achmet Damat Paſcha iſt zum Marſchall des 
Palais ernannt worden. — Der geſtrige Mini⸗ 
ſterraih hat gutem Vernehmen nach die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Einſtellung der Feiadſeligkeiten 
ausgeſetzt und will zuvor noch nähere Kenntniß 
von den Abſichten der Mächte erhalten. 

Aſien. Vor den ſteilen Küſten Korea's 
iſt bekanntlich ſchon manche ſtolze Expedition 
unverrichteter Dinge wieder abgeſegelt. So ging 
es 1866 der von dem Ardmiral befehligten fran ⸗ 
zöfiihen Expedition, deren Hülfsmittel den 
Schwierigkeiten des Unternehmens nicht gewach⸗ 
fen waren. Die Vereinigten Staaten vou Nord⸗ 
amerika machten 1872 einen neuen W'orſuch, der 
jedoch von keinem beſſeren Erfolge begleitet war. 
Im vergangenen Jahre hat nun Japan, ermu⸗ 
thigt durch die Erfolge, welche es in der Formo⸗ 
ſaangelegenheit über China erlangte, angekündigt, 
das es eine beträchtliche Truppenmacht nach Ko⸗ 
rea werſen wolle, um dieſem für den auzswärti⸗ 
gen Handel den Verkehr mit Gewalt zu erſchlie⸗ 
ßen. Diesmal hat ſich Korea, deſſen Despot 


lich breiten Mund, die lange ſtark gebogene, Naſe, 
die ſchmale Stirn und den ſtarren Blick ihrer 
Augen gerechnet, hatte fie ein Ausſehen, wie 
man gewöhnlich die Hexen bildlich darſtellt. 
Dieſes Ausſehen aber zeigte, daß ſie niemals 
auf Roſen gewandelt, ſondern ihr ganzes Leben 
lang hart gearbeitet und mit Entbehrungen 
und allerlei Ungemach zu kämpfen gehabt hatte. 

Dieſes freudenſoſe, ſorgenvolle und wilde 
Leben hatte ſie erbittert, hatte ihr Herz mit einem 
unbeſchreiblichen Haß gegen Alle erfüllt, die 
etwas beſſer ſituirt waren oder nur etwas beſſere 
Kleider trugen als ſie. Sie blickte deshalb auch 
neidiſch und mit wachſender Erbittterung auf das 
ſich ihr nähernde Mädchen. 

„Vornehmes Geſindel!“ murmelte ſiegrimmig. 
„Müſſen Alle verbrannt werden! Ich haſſe ſie!“ 

Als die Fremden näher kamen, zog ſie ſich 
haſtig in's Haus zurück, als wollte fie einer Be ⸗ 
gegnung mit ihnen entgehen. Tim folgte ihr 
mit ſeiner Gefangenen. i 

Es war ein langer, niedriger Raum, in dem 
ſie ſich befanden, mit einem erſtickeuden Qualm 
angefüllt. Die Wände waren vom Rauch ge⸗ 
ſchwärzt, ebenſo die ganze Ausſtattung des Raumes, 
welche in einem roh gearbeiteten Tiſch, einigen 
Stühlen mit Holzſitz, einem großen Schrank und 
einer langen, an der vorderen Wand ſtehenden 
Bank beſtand. Haus- und Fiſchergeräthſchaften 
lagen in Unorduung umher. Auf einem jteinernen 
Herd brannte ein helles Feuer, über dem ein 
Topf mit Kartoffeln hing. 

„Du kennſt mich wohl nicht, Ann?“ fragte 
Tim in heiterem Tone. 

„Ich kenne Euch nicht und brauche auch 
nicht zu wiſſen, wer Ihr ſeid,“ entgegnete die 
Alte mürriſch. „Reiches Volk hat nichts Gutes 
fat wenn es zu Leute kommt, wie wir 
ind.“ 

„Ich bin ja doch nicht reich, Ann,“ ſagte 
Tim lachend. „Ich denke es aber zu werden, 
und Ihr könnt es auch, wenn Ihr thut, was 
ich von Euch verlange. Alſo kennſt Du mich 
nicht, Ann? Was, kennſt Du Tim Wilkin von 
Clondalkin nicht?“ 

Das Geſicht der Frau erheiterte ſich. Raſch 
kam ſie auf Tim zu und reichte ihm die Hand. 

„Ah, Du biſt es, Tim!“ rief ſie erfreut. 
„Wie Du Dich verändert haſt! Ich hätte Dich 
nimmer erkannt. Nun, dann nimm es nicht übel, 

daß ich ſo grob war.“ 


dem Mikado ohnehin mit Tribut und Vaſallen⸗ 
pflicht zugewandt iſt, unterworfen. Der Eröff⸗ 
nung der Feindſeligkeiten zuvorkommend, hat 
Korea eine Geſandſchaft nach Japan geſchickt. 
Nach einem längeren Verweilen in Yeddo ſchickt 
ſich die Geſandſchaft an, nach Korea zurückzukeh⸗ 
ren, indem ſie zahlreiche vom Mikado, für ih⸗ 
ren Herrſcher beftimmte Geſchenke mit ſich führt. 

— Mehrere chineſiſche Blätter melden, daß 
ein Projekt aufgetaucht iſt, eine Münze in Pek⸗ 
king zu gründen. Es würde dies wie nachfolgende 
Darlegung ergiebt — eines der Mittel zur Abhilfe 
der Silberkalamität ſein. In den meiſten Ge⸗ 
gegenden Chinas und Japan's iſt der Tagelohn 
heute noch nicht über 5 Cents. Ein weiteres 
Zuftrömen von Silber muß alſo dieſelbe Folge 
haben, wie die Entdeckung von Amerika für 
Europa, der Tagelohn und alle Lebensbedürf⸗ 
niſſe müſſen in die Höhe gehen. Sie haben 
ſich in den letzten Jahren in China ſchon mehr 
als verdoppelt. Damit ſteigt die Nachfrage nach 
Silber und wird ſo lange ſteigen, bis der Ta⸗ 
gelohn ſo hoch ſteht wie anderwärts. Die Ab⸗ 
ſorbtionsfähigkeit von China, Indien und Japan 
iſt alſo für lange Zeit noch eine unbeſchränkte. 
In ihnen iſt das Silber ſchon ſeit hundert 
Jahren in einem bodenloſen Schlund verſchwun⸗ 
den. Der augenblickliche Silberüberfluß in den 
Central⸗Märkten dieſer Länder wird bald unter 
dem dort fortwährend herrſchenden Naturgeſetz 
verſchwunden ſei. 

Aegypten. Alexandrien, 24. Auguſt. 
Angeſichts der Menge der Geſchäfte, mit welcher 
das Tribunal erfter Inftanz zu Alexandrien über 
häuft iſt, hat der Khedive die Errichtung einer 
dritten Kammer bei dem gedachten Tribunale 
angeordnet. Ebenſo ſollen drei Lokaltribunale 
erſter Inſtanz zu Alexandrien, Tantah und Kairo 
auf dem Fuße der neuen gemiſchten Tribunale 
gebildet werden. — Am 12. d. Mis. gab Ad- 
miral Roze an Bord des Admiralſchiffes;„Ri⸗ 
chelieu“ ein Dejeuner zu Ehren des Erbprinzen 
Tewtick Paſcha, an welchem die hier anweſenden 
Würdenträger Theil nahmen. Das franzöſiſche 
Geſchwader iſt am folgenden Tage aus unſerm 
Hafen abgeſegelt und am 15. d. Mts. in Port 
Said angelangt. Der dortige Gouverneur hat 
ſich in großer Uniform an Bord des „Richelieu“ 
begeben, um den Admiral zu begrüßen. Seiner 
Ankunft zu Ehren wurde eine Kanonenſalve von 
21 Schuß abgefeuert. In Port⸗Said befindet 
ſich ſeit einigen Tagen auch eine deutſche Kor— 
vette, deren Ordre hier jedoch unbekannt iſt. — 
Die ägyptiſche Regierung hat einen Abgeordneten 
zum internationalen Kongreß nach Peſt geſchickt, 
Colucci Paſcha, welcher am 30. d. Mis. von 
hier abreiſen wird. Als Sekretär begleitet ihn 
Alphons Colucci. Die Tüchtigkeit des Delegir⸗ 
ten, in allen an ihn herantretenden Fragen Anf- 
ſchluß zu geben, wird nicht bezweifelt; derſelbe 
beſchäftigt ſich ſeit vielen Jahren mit Statiſtik. 
— Am 18. d. Mts. haben ſämmtliche hieſige 
Konſulate den Geburtstag des Kaiſers von 
Oeſterreich dadurch gefeiert, daß ſie ihre Gebände 
mit Flaggen ſchmückten. — Nach Mittheilun⸗ 
en des Herrn von Leſſeps über den Suez⸗ 
Kanal hält ſich das Fahrwaſſer in günſtiger 
Weiſe; bei der Heimkehr des Prinzen von Wales 
ttt ...t. 


„Gott bewahre,“ erwiderte Tim gutmüthig. 
„Zum Uebelnehmen bin ich nicht hergekommen.“ 
„Und dieſe junge Dame?“ fragte die Alte, 
mit einem Seitenblick auf das junde Mädchen. 

„Sie iſt Lady Olla Kirby.“ 

Die Frau ſchüttelte ſich bei dem Klange 
dieſes vornehmen Namens, als ob ein Froſt ſie 
durchrieſelte, dann nickte ſie ſchwach und kurz 
mit dem Kopfe eine kalte Begrüßung — zudem 
war dieſe von einem Blick ſo unverkennbaren 
Haſſes begleitet, daß Olla erbebte. Sie, ſetzte 
ſich auf einen der Holzſtühle in der Nähe der 
Thür, gegen welche der alte Wilkin nachläſſig 
lehnte. 

Selbſt Tim war der gehäſſige Blick feiner 
Tante aufgefallen und er beeilte ſich, dieſelbe 
möglichſt zu beruhigen. 

„Sie iſt arm genug,“ fügte er. „Sie hat 
all ihre Güter verloren und beſitzt nicht einen 
Pfennig außer der Kleinigkeit, die ſie in der 
Taſche bei ſich trägt.“ 

„Wie ſollte das wohl angehen!“ brummte 
ungläubig die Alte. 

Tim ließ ſich durch dieſe Unterbrechung nicht 
beirren ſondern fuhr fort: 

„Aber ſie hat einen Onkel, dem ſie im Wege 
iſt und der ſie beſeitigt wiſſen will. Er gab mir 
zwanzig Pfund dafür, daß ich ſie über Bord 
werfen ſollte. Ich bedachte aber, daß ſie lebend 
mehr werth iſt, als todt, und beſchloß deshalb 
ſie leben zu laſſen. Wenn ihr Onkel ſie aus der 
Welt haben will, muß er dazu einen wichtigen 
Grund haben, und wenn ich ihr das Leben er— 
halte kann ich dem Advokaten den Daumen auf: 
drücken und ihn zum Zahlen zwingen. Ich habe 
einen Plan, durch das Mädchen von deſſen Onkel 
und Vormund, ſowie von dem neuen Grafen von 
Kirby Geld über Geld zu erpreſſen. Dazu ge- 
brauche ich Eure Hülfe.“ 

„Du ſollſt fie haben,“ verſicher te der alte 
Wilkin. 

De Bezahlungl“ fügte eifrig deſſen 

iuzu. 

„Selbſtverſtändlichl“ antwortete Tim. 
„Was verlangſt Du von uns?“ 

„Ich muß nach Clondalkin zurück, um den 
Dubliner Advokaten zu ſehen. Natürlich kann 
ich das Mädchen nicht mitnehmen, ſondern will 
ſie eine oder vielleicht auch mehrere Wochen bei 
Euch zurücklaſſen. Ihr müßt ſie ſtreng bewachen 
und ſtets im Zimmer halten. Gebt ihr das 


Frau 


ſind letzthin Schiffe bis zu 8 Meter Tiefgang 
ohne Schwierigkeit durchpaſſirt. Die Strömun⸗ 
gen erreichen zwiſchen Suez und deu biitern Seen 
eine Geſchwindigkeit von ! Meter auf die Se⸗ 
kunde, zur Zeit der Hochfluthen gelegentlich noch 
Yo mehr. Zwiſchen Suez und den bittern Seen 
gebt der Strom zur Fluthzeit nordwärts, zur Ebbe⸗ 
zeit ſüdwärts. Zwiſchen den bitter Seen u. Port 
Said wechſeltder Strom mit der Jahreszeit, im Win⸗ 
ter findet ein langſamer Abfluß des überſchüſſi⸗ 
gen Fluthwaſſers nach dem mittelländiſchen 
Meere ſtatt; im Sommer, wo täglich 7 Millio- 
nen Kubikmeter aus dem Kanal und den Seen 
verdunſten, bildet ſich ein umgekehrter Strom 
vom mittelländiſchen Meere nach den Seen zu, 
welcher das verlorene Waſſer erſetzt. Sehr be 
merkenswerth iſt der Einfluß, welchen der Ka⸗ 
nal auf das Klima ſeiner Nachbarſchaft geübt 
hat. Von 1854 bis 1870 regnete es in der 
Umgebung deſſelben hoͤchſtens einmal jährlich. Jetzt 
thaut es ſtarku. regnet wenigſtens zweimal im Monat. 
Die Bewohner von Suez beklagen ſich weniger als 
früher über die Hitzedes Sommers, und längs dem Ka⸗ 
nal bildet ſich eine Vegetation, die ihren Urs 
ſprung den neu hervorgerufenen atmoſphäriſchen 
Niederſchlagen verdankt. 

Nordamerika. Newyork, 31. Auguſt. 
Die demokratiſche Partei des Staates Newyork 
hat Seymour durch Akklamation zum Kandida⸗ 
ten der Gon verneurwahl aufgeftellt, — Dieſelbe 
bat im Anſchluß an das demokratiſche Programm 
von St. Louis verſchledene Reſolutionen gefaßt, 
in welchen fie ſich zunächſt gegen die Zufäge zur 
Verfaſſung ausſpricht und e klärt, daß zwar jede 
Race und Farbe Anſpruch auf Schutz habe, daß 
fie aber gegen den Befehl des Kriegsſekretaits 
Truppen nach dem Süden zu ſchicken, um die 
Bevölkerung einzuſchüchtern und die Wahlen zu 
überwachen, proteſtire — Die Republikaner in 
New Jerſey haben eine Reſolution beſchloſſen, in 
welcher Bürgſchaften für die möͤglichſt Sr leu 
nige Wiederaufnahme der Baarzahlungen verlangt 
werden. 


»rovinzielles. 


— Am Mittwoch den 30. d. Mis. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, ſind in Dorf Roggenhauſen 
ſämmtliche der Beſitzer Wittwe Zemke gehörigen 
Gebäude, beſtehend aus 1 Wohnhaus, 2 Scheu⸗ 
nen, 2 Stallungen und einem Kruggrundſtücke 
abgebrannt. Das ganze Mobilar wie die 
Ernte⸗Vorräthe ſind ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Verfichert waren die Gebäude mit im 
Ganzen 18,600 Mk. Das Feuer ſcheint von 
böswilliger Hand angelegt zu ſein. 

(Geſ.) 


— Dt. Eylau, 30. Auguſt. Am Freitag vo⸗ 
riger Woche fanden Arbeiter beim Umpflügen 
des Ackers der Gr. Sehrener Feldmark einen al» 
ten kupfernen Keſſel, welcher mit alten Silber- 
münzen gefüllt war. Die Münzen haben die 
Größe eines Zweigroſchenſtücks und auf der ei» 
nen Seite einen Adler mit undeutlicher Um- 
ſchrift. Auf der anderen Seite befinden ſich 2 
Kreuze mit ebenfalls unleſerlicher Umſchrift. Der 
Keſſel war vollſtändig vom Zahn der Zeit zer- 
ſtört und ging beim Berühren auseinander. Die 


befte Zimmer, welches Ihr habt, gut und genug 
zu efjen, ein nettes Bett und macht es ibr über: 
haupt ſo bequem wie möglich. Ich will Euch für 
jede Woche, ſo lange ſie hier bleibt, fünf Pfund 
geben.“ 

Dieſe Summe ſchien dem alten Paar eine 
fürſtliche zu ſein. 

„Fünf Pfund die Woche!“ 
Wilkin. „Gewiß, dafür würde ich meine Seele 
hundert Mal verkaufen.“ 

„Sie ſoll bei uns ſo ſicher ſein, wie ein 
Vogel im Käfig,“ erklärte die Frau. „Ich will 
Dir das Zimmer zeigen, welches wir ihr geben 
wollen.“ 

Sie öffnete die Thür eines anſtoßenden Ge⸗ 
mach und Tim ſah hinein. Es war ein kleines 
reinliches Kämmerchen, mit einem kleinen, hoch 
angebrachten Fenſter. Eine roh gezimmerter Bett⸗ 
ſtelle mit Federbetten, ein Stuhl und ein Tiſch⸗ 
chen, welches wahrſcheinlich als Waſchtiſch diente 
bildete die Ausſtattung. Tim fand das Kämmer⸗ 
chen beſſer und zugleich zweckentſprechender, als 
er erwartet hatte. 

„Das wird genügen,“ ſprach er mit zufrie⸗ 
denem Lächeln. „Kommen Sie, Mylady, das ift 
Ihr Boudoir.“ g 

5 Lady Olla ſah ein, daß Widerſtand hier 
nutzlos geweſen wäre, deshalb erhob ſie ſich 
ſchweigend und trat ruhig in das ihr angewieſene 
Zimmer. Obwohl ſie troſtlos und gänzlich 
niedergeſchlagen zu ſein ſchien, war fie es doch 
durchaus nicht. Sie hatte Geld und Juwelen 
bei ſich, mit denen ſie ihre Freiheit von den 
a goldgierigen Leuten erkaufen zu konnen 
ho te. t , { 

Tim ſchien ihre Gedanken errathen zu ha⸗ 


— 


” 


— 


. 


N 


rief der alte 


* 
y 


ben. Als fie in ihr neues Gefängniß trat, 


ſagte er: 

„Ich bleibe bis zum Abend hier; willſt Du 
5 etwas zum Eſſen geben, Ann? Aber recht 
ald. 


„Ich habe einen Fiſch draußen im Kaſten, 
den kann f Dir braten,“ en alte Wilkin 
und lief hinaus, um den Fiſch zu holen, ſeine 
Frau folgte ihm, um einen Korb voll Brennholz 
herbeizuholen. Zn 
Als Beide hinaus waren, trat Tim in die 
Kammer und machte die Thür hinter ſich zu. 
Dicht vor Olla blieb 10 u er heftete ſeine 
lüſternen Augen feſt auf ihr . 

b act: (Fortſ. folgt.) 


} 


Münzen ſind ebenfalls ſtark angegriffen und müſ⸗ 
ſen wohl ſeit einem Jahrhundert das Licht der 
Welt nicht mehr erblickt haben. Der Fund iſt ein 
reichlicher zu nennen, indem die noch vorhande⸗ 
nen Münzen ½ Scheffel füllen. 

(D. B.) 


Pelplin, 29. Auguſt. Heute ging dem 
Herrn Spiritual Lie. Neubauer vom Herrn 
Oberpräſidenten im Auftrage des Kultusminiſters 
die amtliche Mittheilung zu, daß der Landrath 
Döhn in Pr. Stargardt beauftragt ſei, das 
Klerikalſeminar ſofort zu ſchließen, da die vor 
ſechs Wochen vorzunehmende Reviſion durch die 
ſtaatlichen Commiſſarien nicht zugelaſſen worden 

i (W. V.) 


Elbing, 31. Auguſt. Geſtern Morgen iſt 
hier der ehemalige Buchhändler und Buchdru— 
ckereibeſitzer. Stadtrath Neumann Hartmann, im 
71. Lebensjahre verſchieden. 

Königsberg, 31. Auguſt. Wie die „K. 
H. 3.“ hört, beabſichtigt die Telegraphendirektion 
fortan keine neue Telegraphiſtinnen mehr anzu— 
nehmen, und ſollen die von den 24 jungen 
Damen gegenwärtig eingenommenen Stellen bei 
ihrem ſuceſſiven Ausſcheiden wieder von männ⸗ 
lichen Beamten beſetzt werden. 

— Königsberg, 29. Auguſt. Nach einem 
langen Stillſtand fängt ſich die Schifffahrt wie⸗ 
der an zu heben! ſeit Sonntag ſind über 20 
Schiffe hier eingelaufen, welche ſämmtlich Frach— 
ten hergebracht haben und hier auch wieder La⸗ 
dung einnehmen werden. Ebenſo hat ſich auch 
aus der Provinz und aus Rußland die Zufuhr 
an Getreide- und Rohprodukten ſehr gemehrt. 

(K. H. 3.) 


Verſchiedenes. 


— Die Bayreuther Polizei. Der Diebſtahl, 
der an dem Oeſterreichiſchen Dichter Moſenthal 
in Bayreuth be angen worden, wird wegen der 


Umſtände, die ihn begleiten, vielſach und mil 


großer Heiterkeit beſprochen. Herr Moſenthal 
war gleich bei ſeinem Austritte aus dem Coupee 
um einen Betrag von 400 Gulden und ſeinen 
Paronatsſchein gekommen. Natürlich lief der 
Beſtohlene ſokort zur Polizei und hier entwickelte 
ſich folgende Scene, de vielleicht etwas dramati⸗ 
ſcher erzählt wird, als ſie in der That vorgefallen. 
Moſenthal: Ich mache die Anzeige, daß ich hier 
beſtohlen worden bin. Poliziſt: So? O, da 
ſind noch mehrere auch beſtohlen worden! Mo⸗ 
ſenthal: Ja, wird es nicht nothwendig, ein Pros 
tokoll aufzunehmen? Poliziſt: Ei, gewiß. (Zu den 
umſtehenden Poliziſten): Wer hat ein Stuck Pa⸗ 
pier da? Woll'n wir alſo ein Protokoll aufneh⸗ 
men. Moſenthal (ſchreibt das Protoll): Wäre 
es nicht gut, wenn Sie nach meinem Patronats 
ſchein fahnden würden? Ich habe Nr. ſo und 
ſoviel. Wer nun dieſe Nummer bringt, ſoll ſich 
ausweiſen. Poliziſt: Das wär eine Idee! Wird 
beſorgt. Meſel läßt ſich einen neuen Patronats⸗ 
ſchein auf dieſelbe Nummer ausſtellen und iſt 
alſo Abends richtig in Gefahr, von dem Poliziſten 
verhaftet zu werden, der beordert worden iſt, 
auf den Ueberbringer der gewiſſen Nummer zu 
vigiliren. Aber nicht genug daran. 3 Tage 
nach dem Diebstahl begiebt ſich Moſenthal zu 
dem Polizeirath emfängt ihn mit großer Liebens- 
würdigteit, weiß aber von der Sache noch gar 
nichts. Moſenthal iſt darüber in hoͤchſtem Grade 
erſtaunt. Der Polizeirath ruft den Poliziſten. 
„Warum iſt denn kein Protokoll gemacht worden? 
Der Herr hat einen Diebſtahl angezeigt.“ Po⸗ 
liziſt: Angezeigt iſt es, iſt wahr. Rath: Nun, 
und wo iſt das Protokoll? Poliziſt (einen Bogen 
überreichend): Das iſt's ja. Rath (streng) Wa⸗ 
rum iſt mir nicht ſchon früher davon geſagt wor⸗ 
den? Poliziſt: Ja ſehen Sie, Herr Rath, wir 
hab'n wollen alle die Diebſtähle zuſamm' komme’ 
lafjen. — Einer jo zweckmäßigen Oeconomie 
konnte man nicht gram ſein. Da Hr. Moſen⸗ 
thal ohnedies nicht darauf rechnet das geſtohlene 
Geld je zurückzubekommen, ſo war er wenigſtens 
froh, daß in jo heiterer Weiſe danach „recherchirt“ 
worden iſt. 

— Ein eigenthümlicher Fall. Das Kölner 
Zuchtpolizeigericht war kürzlich mit einem Falle 
befaßt, der einzig in ſeinen Annalen daſtehen 
wird. Eine junge Ladenſchöne war im vergan⸗ 
genen Jahre auf die (igenthümliche Idee gefal⸗ 
len, ihrer Mutter und wahrſcheinlich auch ande⸗ 
ren gegenüber in intereſſanten Umſtänden zu er⸗ 
ſcheinen. Mit Hilfe verſchiedener Damen⸗Toilet⸗ 
zegegenſtände läßt ſich ein ſolcher Zuſtand ja 
täuſchend ſimuliren. Von einer Reiſe nach 
Hamburg, welche die Hoffnungsvolle gegen Ende 
des Jahres angetreten, kehrte fie ſelbander näm- 
lich mit einem Kleinen zurück. Sie wollte dem⸗ 
ſelben in Hamburg das Leben gegeben haben, 
hatte es aber — ob um einem ſtillen Verehrer 
damit eine heimliche Freude zu bereiten, darüber 
gaben die Verhandlungen keine Aufkärung — 
von einem Dienſtmädchen um 5 Thlr. erſtanden. 
Am 6, März d. J. erſchien die junge Pſeudo⸗ 
Mutter in Begleitung ihrer Mama, die natür⸗ 
lich in die Glaubwürdigkeit ihrer Tochter keinen 
Zweifel ſetzte, anf dem Kölner Civilſtandesamte 
und erklärte, daß ſie einige Monate vorher in 
Hamburg ein Kind geboren habe und deſſen 
Eintragung in das Ciwilſtandsregiſter verlange. 
Der betreffende Beamte, der Zweifel in die An⸗ 
gaben ſetzn mußte, verweigerte die Eintragung 
und machte dem Oberprocurator von dem Falle 
Anzeige. Die nun angeſtellte Unterſuchung 
brachte einige Aufklärung in die Sache. Vor 
einigen Tagen ſtand nun die junge Schöne vor 
dem Zuchtpolizeigericht. Ihr Vertheidiger wies 
nach, daß ein ſträflicher Verſuch, den Perſonen⸗ 
jtand zu fälſchen, nicht vorliege und daß die Ein⸗ 
ſicht der Tragweite des Verſuches bei der Be⸗ 


ſchuldigten nicht vorhanden ſei. Das Gericht 


erfonnte demgemäß auf Freiſprechung. 


Loc ales. 

— Comer. Das Conzert der Norddeutſchen 

Sänger am 1. Sept. war des ſehr unfreundtichen 
Wetters wegen und in Folge der von vielen am 31. 
erlebten Calamität vollſtändiger Durchnäſſung nicht 
ſo beſucht, als die Leiſtungen der Herren es verdient 
hatten. Hoffentlich werden die Vorträge am Sonn⸗ 
tag d. 3. und Montag den 4. einen zahlreicheren 
Zuhörerkreis heranziehen. 
Bapfenfireih. Wie bekannt, wurde die Feier 
des Sedantages durch einen Zapfenſtreich eingeleitet 
und vorbereitet, welchen der Krieger-Verein unter 
den Klängen der von ſeiner Kapelle geſpielten Mär⸗ 
ſche und bei Beleuchtung durch Fackeln ausführte. 
Der Zug nahm den vorherbeſtimmten, von uns ſchon 
mitgetheilten Weg. Vor dem Dienſt- und Wohn⸗ 
baufe des Feſtungscommandanten Herrn Oberſt von 
Conta, der auf den Balkon getreten war, erſchallte 
ein dreimaliges „Hoch.“ Als der Zug vor dem 
Rathhauſe angekommen war, hie't der Kommandeur 
des Krieger-Vereins eine kurze Anſprache an die 
Kameraden und brachte an deren Schluß ein drei= 
maliges „Hoch“ auf den Kaiſer und König aus, in 
welches nicht nur die Genoſſen des Krieger-Vereins, 
ſondern auch die ganze auf dem Marktplatze ver- 
ſammelte Menge jubelnd einſtimmte. Darauf blies 
die Muſik zum Gebet und ſpielte dann noch einige 
Stücke, worauf der Verein auseinander ging und 
die Fackeln in den Rathhaushof gebracht und dort 
verlöſcht wurden. Auf ſeinem ganzen Wege war 
der Zug von einer wirklich großen Volkmaſſe 
umgeben und begleitet, — zur Ehre für den ord— 
nungsfreundlichen und patriotiſchen Sinn nunſerer 
Bewohner auch der unteren Bildungsſtufen ſei es geſagt 
— es fiel nicht die geringſte Störung vor und der 
Feſtvorabend verlief in ruhiger Freude. 


Schulfeier des Sedanfeſtes. 

Ueber die Feier in den ſtädtiſchen Mädchenſchu⸗ 
len iſt uns nachſtehender Bericht zu gegangen: 
Auch in den Töchterſchulen wurde die Se— 
danfeier des Morgens um 8 Uhr begangen. 
Vor der vereinigten Bürger- und höheren Töch— 
terſchule hielt nach einem kurzen Gebet Herr Land- 
mann die Feſtrede. Der reiche und vielſeitige Inhalt 
derſelben behielt durchweg das weibliche Intereſſe im 
Auge. Daher über den Krieg nur ſo viel, als zum 
ſittlichen Verſtändniß der betheiligten Hauptperſonen 
erforderlich war. Nichts don Schlachten und Blut⸗ 
vergießen. Um fo ergreifender dagegen die Hinwei— 
ſungen anf Gottes lenkende und helfende Hand, auf 
das „ſtille Heer“ der burmherzigen Frauen in den 
Krankenhäuſern und daheim, auf die rechte Gefin- 
nung gegen den überwundenen Feind, in welchem 
man — fern von Haß wie von Ueberhebung — ein 
Werkzeug Gottes zu erkennen habe. Auch des feine r 
Krankheit wegen fernen Direktors fand der Redner 
paſſenden Anlaß mit wohlthuender Wärme und from⸗ 
mer Fürbitte zu gedenken. Herr Landmann hat durch 
dieſen Vortrag, welchem der zahlreich verſammelte 
Kreis mit geſpannter Aufmerkſamkeit bis ans Ende 
folgte, die Bande der Werthſchätzung, welche ſeine 
Kollegen an ihn knüpfen, noch feſter angezogen und 
das Bedauern über ſeinen Abgang noch füblbarer 
gemacht. Die Geſänge („Lobe den Herrn“ — „Treue 
Liebe bis zum Grabe“ — und die Wacht am Rhein) 
wurden einſtimmig ausgeführt und durch Herrn Sam⸗ 
met trefflich geleitet. In der Elementar-Töchter⸗ 
ſchule hat Herr Rektor Samietz die Feier geleitet. 
Ihr konnten wie leider nicht beiwohnen. Zu bekla⸗ 
gen war, daß mehrere, nicht bloß auswärtige Schü⸗ 
lerinnen fehlten. Wann werden die Eltern einſehen, 
daß nur durch gewiſſenhafte Unterwerfung unter die 
Ordnungen der Schule ächte Bildung des Geiſtes 
und des Willens in ihren Kindern gefördert werden 
kann? — — 

Die Sedan⸗Feier der ſtädtiſchen Knabenſchulen 
fand in folgender Weiſe ſtaſt: Um 8 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Lehrer und Schüler beider Anſtalten 
in der mit Fahnen feſtlich geſchmückten Aula, um das 
große nationale Feſt in würdiger Weiſe zu begrüßen. 
Mit geeignetem Geſang und Gebet begann die Feier 
Die Feſtrede hielt Herr Lehrer Rogozinski üder das 
Thema: Worin iſt die Bedeutung des heutigen Ta⸗ 
ges als eines nationalen Feſttages zu ſuchen? In der 
Ausführung hieß es: 1, Darin, daß dieſer Tag große 
Erinnerungen in uns wach ruft; 52, daß er zu inni⸗ 
gem Dank verpflichtet, und 3, zu ernſtem Geloben 
uns antreibt. Hierauf wurden vou einzelnen Schü⸗ 
lern der obern Klaſſen paſſende Gedichte aufgeſagt, 
z. B. Am Tage aller Deutſchen, Feftlied zur Feier 
des 2. Septbr. Der Trompeter von Vionville. Der 
Grenadier von Sedan. Kräftiger Geſang ließ zum 
Schluß Vaterlandslieder erſchallen. 

Im Gymnaſium begann die Feier um 9 Uhr 
Vormittags mit einem Choral, worauf der Gymna— 
ſial⸗-Primaner Weinſchenk eine Rede über „Arminius“ 
hielt, unter deſſen Führung der Sieg im Teutoburger 
Walde errungen und damit die Unabhängigkeit 
Deutſchlands von Rom geſichert wurde. Nach dieſer 
Rede trugen mehrere Schüler der unteren Klaſſen 
Deklamationen vor, worauf das für 2Chöre componirte 
Lied „Der Schmied von Sedan“ unter Direktion der 
beiden Geſanglehrer der Anſtalt, Herrn Profeſſor 
Dr. Hirſch und Herrn Sammet von 2 Chören geſun⸗ 
gen und von Herrn Dr. Gründel auf dem Harmonium 
begleitet wurde. Hlerauf Feſtrede des Heren Gym— 
naſiallehrer Markull, in welcher er nach einem eins 
leitenden Hinweis auf die hohe Bedeutung des Fe⸗ 
ſtes eine Ueberſicht über den Verlauf des Krieges 
von dem Ereigniß bei Sedan bis zum Abſchluß des 
Frankfurter Friedens gab. Dieſer Rede folgten 
einige Deklamationen von Schülern der oberen 
Klaſſen, und zum Schluß wieder ein in 2 Chören 
ausgeführter Geſang. Der Saal war zur einen 
Hälfte von Schülern, zur zweiten von andern Zu- 
hörern, beſonders Damen ganz gefüllt. 


— — —— 


In der jüdiſchen Gemeindeſchule hielt Hr. Ra⸗ 
biner Dr. Oppenheim die Feſtrede, der Declamatio⸗ 
nen und Geſänge der Schüler vorangingen und folg⸗ 
ten. Auch in den hier beſtehenden Privatſchulen ha⸗ 
ben Feiern des Tages ſtattgefunden, doch wiſſen wir 
von dieſen nichts weiter zu ſagen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts⸗ 


verkehr. 

Die Reichs⸗Enquete-Kommiſſion in Beziehnng 
auf das Patentweſen begann am 30 Auguſt Vormit⸗ 
tag nach 11 Uhr im Foyer des Reichstagsgebäudes 
unter dem Vorſitz des Direktors im Handels-Mini⸗ 
ſterium, Geh. Rath Jacoby, ihre Berathungen. In 
der geſtrigen Sitzung wurden die erſten drei von 
dem Bundesrathe vorgelegten Fragen erörtert. Ue⸗ 
ber die erſte Frage, ob prinzipiell Patente zu gewäh⸗ 
ren ſind, ſprachen ſich faſt ſämmtliche Mitglieder der 
Kommiſſion im bejahendem Sinne aus, nur ein Mit⸗ 
glied äußerte ſich prinzipiell gegen die Verleihung 
von Patenten. Ebenſo einhellig war die Kommiſſion 
darüber, daß die Verleihung von Patenten geſetzlich 
geregelt und jede Wilkür dabei möglichſt ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden müſſe. In Beziehung auf die Frage, was 
patentirt werden ſoll, ſprach ſich die Mehrheit der 
Kommiſſion für eine weitgehende, möglichſt wenig 
beſchränkte Faſſung der darüber zu erlaſſenden Be- 
ſtimmungen aus. Es wurde bei dieſer Gelegenheit 
von einzelnen Mitgliedern auf die belgiſche Patentge⸗ 
geſetzgebung hingewieſen und dieſelbe mit allſeitiger 
Zuſtimmung als Muſter für die beabſichtigte Reichs⸗ 
Patentgeſetzgebung hingeſtellt. Sehr eingehend be— 
faßte ſich die Kommiſſion mit der Frage, betreffend 
den Handel mit patentirten Waaren. Bekanntlich 
können gegenwärtig Handelsartikel, die bei uns pa- 
tentirt ſind, aus andern Ländern, wo ihnen ein Pa⸗ 
tenſchutz fehlt, ohne Weiteres bezogen und im Inlande 
gehandelt werden. Die Kommiſſion erkannte an, daß 
dieſe beſtehende Einrichtung den Patentſchutz im 
Inlande illuſoriſch macht und ſprach ſich für 
ein unbedingtes Verbot des Imports und 
des Handels mit importirten Waaren aus. Dieſer 
Beſchluß geht demnach entſchieden weiter, als der 
von dem Patentſchutzverein ausgearbeitete Entwurf, 
nach welchem nur der Handel mit patentirten Ma— 
ſchinen verboten werden fol. — Die geſtrige Bera⸗ 
thung der Enquete-Commiſſion ſchloß gegen 4 Uhr 
Nachmittag. Heute werden die Berathungen in der⸗ 
ſelben Tageszeit fortgeſetzt. 


Driefkaften. 
Eingefandt. 

Ein vorſchlag. Der Entſcheidung über die Frage 
der hieſigen Marktordnung wird von einer Seite 
eine ſolche Wichtigkeit beigelegt, daß man von der⸗ 
ſelben eine Abſtimmung über Beibehaltung oder Be- 


ſeitigung der jetzt beſtehenden Vorſchriften in 
ausgedehnteſter Weiſe herbeizuführen erwartet 
und wünſcht, und dazu folgenden Vorſchlag 
machte: 


Da es doch nicht möglich iſt,galle bei der Ent⸗ 
ſcheidung der Frage intereffirten, ſtimmberechtigten 
Bewohner von Thorn in einer oder in mehreren 
gleichzeitigen öffentlichen Verſammlungen zur Abgabe 
ihrer Stimmen zu vermögen, ſo verzichte man auf 
ſolche Verſammlungen und auf die Abſtimmung in 
denſelben, weil das Reſultat derſelben doch immer 
nur ein unſicheres fein würde. Statt folder Ver⸗ 
ſammlungen werde eine ſchriftliche Abſtimmung aller 
zur Theilnahme an den ſtädtiſchen Communal-Wah⸗ 
len Berechtigten veranſtaltet, die auf Grund der für 
die Stadtverordneten-Wahlen angefertigten Liſten 
ſtattzufinden hätte. Es wären dieſe Liſten nach den Wahl⸗ 
bezirken, wie ſolche für die Landtagswahlen angeordnet 
werden, aufzuſtellen, was nach der Meinung des Urhebers 
dieſer Idee ſehr leicht dadurch geſchehen könnte, daß 
aus dem Verzeichniß der Urwähler jedes Bezirks die 
Namen derjenigen ausgezogen und zuſammengeſtellt 
würden, welche zugleich das Communal-Wahlrecht be⸗ 
fitzen; dieſe Communal-Wähler⸗Liſten müßten außer 
dem Namenverzeichniß noch zwei Columnen haben, 
in deren einer ſich diejenigen einzuſchreiben hätten, 
welche für die Beibehaltung der jetzigen Marktord— 
nung find, während die zweite die Namen derer aufs 
zunehmen hätte, welche die Rückkehr zu den täglichen 
Märkten wünſchen. Geeignete Stellen, an welchen 
dieſe Liſten etwa eine Woche lang bereit liegen könn⸗ 
ten um die Erklärungen der Betheiligten und Berech⸗ 
tigten aufzunehmen, würden nicht ſchwer zu finden 
und zu beſchaffen ſein, und es würde auf dieſe Weiſe 
ſich unbeſtreitbar ausweiſen, welches denn eigentlich 
und wahrhaft die Meinung und der Wunſch der 
Bürgerſchaft in der Marktfrage iſt, und danach 
könnte die Entſcheidung getroffen werden. Die Koſten 
für die Anfertigung dieſer Abſtimmungs⸗Liſten wür⸗ 
den doch nicht ſehr groß ſein können, und wohl nur 
wenig mehr als die Gebühren für den Schreiber be= 
tragen, und dieſe ließen ſich gewiß, wenn die ſtädtiſche 
Kaſſe dafür keinen Fond hätte, durch Beiträge der 
bei der Angelegenheit Intereſſirten aufbringen. So 
lautet der Vorſchlag, wie er imLaufe ſeinesGeſpräches 
entwickelt und hingeſtellt wurde 


Das Hamburg-New⸗Norker Poſtdampfſchiff 
„Cimbria“, Capt. Brandt, welches am 16. d. 
von bier und am 19. d. Mts. von Havre abge⸗ 
angen, iſt nach einer ſehr ſchnellen Riiſe von 
3 Tagen 22 Stunden, am 29. d. Mts., 11 Uhr 
Morgens, wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 1. September. 
Gold ꝛc. 2 Imperials 1393,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 bz. 
do. do-. (½ Stück) 173,00 bz. 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,70 bz. 


Der heutige Getreidemarkt war wider Erwarten 
von einer recpt feſten Stimmung begleitet, verlief 
aber nur mäßig belebt. 

Von Weizen loco ging nur wenig um, doch war 
Frage vorherrſchend. — Für Termine haben die 
Preiſe neuerdings etwas gewonnen und die Haltung 
der letzteren blieb auch feſt trotz der umlaufenden 
Kündigungen, die das Angebot durch mehrſeitige 
Realiſationen vermehrten. Gek. 81,000 Etr. 

Roggen zur Stelle fand nur wenig Beachtung, 
dagegen machte ſich im Terminverkehr, ungeachtet 
der ausgedehnten, ſtark courſirenden Kündigungen, 
ein Uebergewicht der Frage behufs Deckungen gel⸗ 
tend, wobei den Preiſen eine nicht ganz unweſent⸗ 
liche Beſſerung zu Theil wurde. Gek. 199000 Etr, 

Hafer loco verkaufte ſich nach wie vor ſchwer⸗ 
fällig, während Lieferung zu eher etwas beſſeren 
Preiſen willigere Nehmer fand. Gek. 12000 Ctr. 

Für Rüböl ſind abermals etwas beſſere Preiſe 
angelegt worden und der Markt ſchloß mit guter 
Frage. 

Spiritus im Werthe behauptet, aber die Kauf⸗ 
luſt blieb reſervirt. 

Weizen loco 180—218 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 141180 4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 175-210 Ax, Futterwaare 165-174 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67,3 A bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 - 310,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
42 4% bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,2—52,0 A 
bez. 

Danzig, den 1. September. 

Weizen loco fand in neuer Waare wieder gute 
Frage zu vollen Preiſen, dagegen war alte Frage 
vernachläſſigt und ſind 350 Tonnen überhaupt, 
darunter 60 Tonnen alt, verkauft worden. Bezahlt 
iſt für neu blauſpitzig 131 pfd. 191 Ag, bezogen 
133 pfd. 200 A, Sommer- 131 pfd. 194 Ag, hell⸗ 
farbig 129 pfd. 198 A, hellbunt- 128, 129 pfd. 203, 
204 Ax, hochbunt glaſig 136 pfd. 206 Ag, weiß 
132/3 pfd. 206 Ag, bunt 127/ pfd. 197 A, alt 
hellbunt 128 pfd. 202 Ar, hochbunt 132 pfd. 204 
Ax pro Tonne. Termine geſchäftslos. Regulirungs⸗ 
preis 194 Ar Gekündigt. 50 Tonnen. 

Roggen loco feſt, neuer 122 pfd. 157 A, 
125 /6 pfd. 160% Ax, 127 pfd. 162 A, alter 125 
pfd. 157 Ax pro Tonne bezahlt. Umſatz 30 Tonnen. 
Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 154 A. 
Gek. 50 Tonnen. Gerſte loco flau, kleine 110, 
112 pfd. 138 Ax, große 113 pfd. 147 Ar pro 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter- 135 Mg, 
Mittel- 150 Ar, graue 180 Ar pro Tonne bez. — 
Rübſen loco feft, aber nicht gehandelt. — Raps loco 
feſt, nach Qualität 300, 302, 302) „ pro Tonne 
bezahlt. 

Getreidebeſtände am 1. September 1876: Wei⸗ 
zen 17142 To., Roggen 2140 To., Gerſte 128 To., 
Hafer 161 To., Erbſen 43 To., Raps und Rübſen 
6107 To., Leinſaat 7 To. 


Breslau, den 1. September. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 16,40 18,50 20,60 Ax, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,30 — 16,70 — 17,25 
Ax, galiz. 1314,40 15,00 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,40 — 13,40 14,30 Me per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 — 14,10 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 Ar pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,70 11,70 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 2,00 29,00 30,00 A. — Win⸗ 
terrübſen 25,00 - 27,00 - 29,00 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 2½50 29,00 Ag. — Dotter 27 A. 


Getreide-Markt. 

Chorn, den 2. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 Age 
Roggen per 1000 Kil. 149-152 Ar 

do. neuer per 1000 Kil. 156-159 A. 
Gerſte per 1000 Kil. 135140 Au. 
Hafer per 1000 Kil. 145-158 Ak. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ar. 


Meteorologiſche Besbachtun zen. 
Station Thorn. 

Barom. cn. Hls.⸗ 
8 Tom. Wind. Au. 


radue. 0. 


1. Sept. 


2 Uhr Nm. 329,72 14,8 Wo tr. 
10 Uhr A. 330,39 9,8 SwWzs tr. 
2 ept. 

6 Ubr M. 330,68 10,0 SWz tr. 


Ueberſicht der Witterung. 


Ein neues von Weſten gekommenes Minimum, 
das Abends in Südſchottland lag, hat ſich mit dem 
geſtern erwähnten unter ſtarkem Barometerfall im 
Kanal und in der ſüdlichen Nordſee zu einer ziemlich 
tiefen Depreſſion auf der Nordſee vereinigt, die die⸗ 
ſelbe umkreiſende Luftſtrömung tritt über den briti⸗ 
ſchen Inſeln, dem Kanal und Weſtdeutſchland theil⸗ 
weiſe ſtürmiſch, größtentheils aber ſchwach bis friſch 
auf, nur Holyhead meldet Weſtſtſturm, Karlsruhe 
Südweſtſturm. In Oſteuropa herrſchen leichte Winde. 
In Irland ſteigt das Barometer jetzt. 

Hamburg, 31. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Sulerate. 


Pferdemarkt ir Thorn. 
Donnerſtag, d. 7. Septbr. d. J. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das Grundſtück der Mahnſchen Ehe⸗ 
leute, Vorſtadt Thorn Nr. 170, Wohn⸗ 
haus von 260 M. und Eiskeller von 
12 M. Nutzungswerth, drei Schuppen, Nachmittags 1 Uhr. 
Gewächshaus, Stall, zweites Wohn-] Saengerau (früher 
haus, 1,65 Heft. Garten von 17,96 Thorn Weſtpreußen. 
M. Reinertrag und zwei Hofräume ſoll 5755 

am 7. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an biefiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
yaale — im Wege der Zwangsvoll 
ſtreckung — verſteigert und das Ur⸗ | 


Der Freihändige Verkauf von Ram⸗ 
bouillet⸗Vollblutböcken aus der hieſigen 
Heerde beginnt am 30. Sept. d. J. 


Piwnitz) bei 


1. Zuchtvieb⸗Auet 
„Zuchtvieb⸗Auction 
in 
Rodmannshöfen 
über 17 tragende Stärken, junge Kühe 
und 12 ſprungfähige Stiere, ſämmtliche 
Thiere von orig. Holländer⸗Eltern ab⸗ 

ſtammend, findet 
Dienſtag, d. 5. September 
Mittags 1½ Uhr ſtatt. 
Spez. Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
verſendet. Wagen ſtehen am Auktions⸗ 
tage in Königsberg i/Pr. vor 1 


theil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ebenda 

am 13. September d. J. 

Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus der Steuerrolle und etwaige 
andere Nachweiſungen können im III. 
Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 8. Juni 1876. x 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 13. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der Behauſung des 
Materialien⸗Verwalters Semmler zu 
Bromberger Vorſtadt anberaumte Aue⸗ 
kions⸗Termin iſt aufgehoben. 

Thorn, den 1. September 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. ee 
Im Saale des Hrn. Holder- 
Egger Volksgarten. 


Sonntag d. 3. Vorletztes und Montag 
d. 4. Letztes Abſchieds⸗Coneert. 
der Norddeutſchen Quartett⸗ u. 
Concert⸗Sänger. 

Anfang Sonntag 7 Uhr, Montag 7½ 
Uhr Entree 1 Mark. 

Billets à 75 Pf. Schüler⸗Billets a 50 
Pf. ſind in der Buchhandlung des 
Hrn. Walter Lambeck u. in der Cigar⸗ 


Schwan“ um Il Uhr bereit. 


5 Bittrich. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 

Brückenſtr. 39. Schneider. 

In einer unweit Thorn belegenen 
Ortſchaft babe ein . 

Grundſtück 

beſtehend in einem Wohnhauſe, Stall 
und Scheune, fämmtlich in gutem Bau⸗ 
Zustande nebſt 16 Meg. Land inel. 1 
Mrg. Wieſe zu verkaufen, oder zu ver⸗ 
pachten. Daſſelbe eignet ſich zum Be- 
triebe eines Kleinhaadels oder Ausſchank 
oder einer ſonſtigen gewerblichen An- 
lage, da in betreff. Ortſchaft und deren 
Nähe ein Feſtungsbau in Ausſicht ſteht, 
u kein ſolches Geſchäft vorhanden iſt. 
| C. Pietrykowski, Thorn. 


N Culmerſtr. Nr. 320. 
Dettfedern und Daunen 
empfiehlt die Schleſ. Leinen-Handlun; 
von Julius Grosser, 


Neuſtadt 12. 


Beſte Schleſiſche 
Würfelkohle 
empfiehlt billigſt J. Przedecki, 
Brückenſtraße 20. 
Soeben erſchien in achter Auflage: 


Die Brautnacht 
der Comteſſe von C. und des 


renhandlung der Herren Grosskopf Rittmeiſters von ©. 
Erzählt von letzterem im Kreiſe fei- 
und Wollenberg zu haben. ner Kameraden. Franco⸗Zuſendung 


H. Strack, Direktor. 


200 Ctr. Wachholder- 
beereu 


find im Ganzen ſowie in getheilten 
Poſten abzugeben. Wo? jagt die Er- 


gegen Einſendung von 53 Pfennigen 
in Reichsbriefmarken durch R. Jacobs, I 
Buchhandlung in Magdeburg. 
in möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
2 Gerechteſtraße 103, Tr. links. 
erechteſtr. 118, 1 Tr., ein möbl 
Zimmer von ſogl. zu vermiethen 


pedition dieſer Zeitung. 


— nn 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur ächt ae ee ki Namenszug . v. Liebig 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raeiniewski in Thorn. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Uew-Hotk, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Suevia 6. September. Wieland 20. September. Cimbria 4. Oktober. 
Lessing 13. September. Frisia 27. Septemb. Gellert 11. Oktober. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte A 500, II. Cajüte A 380, 
Zwiſchendeck „Ar 120. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigle 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der concejfionirte Agent J. 8. Caro in Thorn. 


Herzogliche polytechniſche Schule 
(Collegium Carolinum) 


zu Braunſchweig. 


Vollſtändige Fachſchule für Architekten, Bau⸗Ingenieure, Maſchinentech⸗ 
niker, techniſche Chemiker, Pharmaceuten und Forſtleute. Einjähriger Vor⸗ 
kurſus. Anmeldung für das Studienjahr 1876 —1877 am 3. und 4. October. 
Aufnahmeprüfung am 5. October. Beginn der Vorleſungen am 9. Ockober. 
Speeielle Programme find gratis von der Direktion zu beziehen. 


Der Direktor 


Profeſſor Dr. H. Sommer. 


Bockverkauf. 


I Caj 500. II Caj 300 
A, Zwiſchendeck 120% Zbwiſchendeck 120 Ar 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 
Neueſte Facons in 
Kragen und Mauchetten. 


Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 
Cravatten, Cacheznez. 


Reiſedecken. 


und 


WWW 
Leinen- und Weiß⸗ 


Waaren-Handlung, 


Magazin für complete 
Ausſtattungen 


HERMANN FÜCHS, 


| Thorn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


Specia lität: 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 


: Cager beſter Vettſedern. 25 
Tricolagen in Paumwolle, Wigogne, Seide 


Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 


nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfaͤltigſte 


Damen-Artikel. 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 
Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligées. 
Leinwand, Ciſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


ausgeführt. 


Norddeutscher Lloyd. 


nach Newyork: 
jeden Sonnabend. 


nach Baltimore: 
13. Sept. 27. Sept. 
Cajüte 400 Ar 


Ditecte Deutfche Poſtdampfſchifffahrt 


nach 


AMERIKA. 


nach New- Orleans: 

7. Sept. 27. Septbr. 
Cajüte 630 Ar 

Zwiſchendeck 150 „Ar 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 


des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
Europa und Amerika ſind bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, 
Luiſenplatz 7. Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller. Thorn. 


** elche 
Allen Kranken, va. 
lichſt kürzeſter Zeit durch ein tau⸗ 
ſend fach bewährtes, rationelles 
Heilverfahren von ihren Leiden be- 
freit fein mochten, kann die Lek⸗ 
türe des berühmten, bereits in 60. 
Aufl. erſchienenen, 500 Seiten 
ſtarken Buches: Dr. Airy's Na- 
turheilmethode nicht dringend 
genug empfohlen werden. Preis 1 
Mark, zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung oder gegen Einſendung 
von 10 Briefmarken à 10 Pfg. 
auch direct von Richter's Ver⸗ 
lags Buchhandlung in Leip⸗ 
zig. ie in dem Buche ab⸗ 
gedruckten zahlreichen glänzenden 
Atteſte bürgen dafür, daß Niemand 
dies illuſtrirte Werk unbefriedigt 
aus der Hand legen wird. Thatſa⸗ 
chen bewelſen! 


dieſes Blattes. 


ür 1 mbl. Zim. wird 1 Mitbewohn. 
geſ. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn. 


Das Grundſtück Nr. 30. in 
Schönſee, beſtehend aus 8 Zim⸗ 
mern, nebſt Zubehör und Pfer⸗ 
deſtall zu 6 Pferden, ſowie ein klei⸗ 
ner Garten, iſt vom 1. Oktober c. ab 
ganz oder theilweiſe zu vermiethen, 
oder ſofort unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres in der Exp. 


Bei R. Jacobs in Magdeburg, Haſ⸗ 
ſelbachſtr. 3, erſchien: 


Ritter, Räuber 
und Wildſchützen. 


Sammlung romant. Erzähl. aus dem 
Leben und Lieben der berüchtigtſten 
Abenteurer. In 26 Heften à 50 Pf., 
mit werthvoller Gratis⸗Prämie zum 
Schlußgeft, beſtehend aus 
1 höchſt eleganten Caffe⸗ 
Service 
in feinſtem Gold und Farben⸗Deeor 
beſtehend aus: 
I Kanne, I Sahnengießer, 4 Taſſen. 
Gegen Einſendung von 13 „4 50 
Pf. kann das complette Werk mit dem 
Service (gut und ſicher in Kiſte ver⸗ 
packt) ſofort verſandt werden. Diejer 
nigen Reflectanten, welche obiges Werk 
in wöchentlichen oder monatlichen Ra⸗ 
ten beziehen wollen, werden gebeten, 
ſich an die Buch⸗ und Colportagehänd⸗ 
ler ihres Ortes zu wenden. 


Trunksucht. 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, so 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. 

Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone in Ahaus Westf. Preussen, 
Aufträge nimmt die Expedition des 
Bl. an. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Polizeil. Bekanntmachung. 

Der Fahrweg der zweiten Linie der 
Bromberger Vorſtadt wird wegen 
Chauſſirung dieſes Weges von Montag, 
den 4. d. Mis. ab auf etwa 8 Tage 
für Fuhrwerke geſperrt fein. 

Thorn, den 2. September 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Meinen Freunden, Bekannten und 
Vereinskameraden bei meiner Abreiſe 
ein herzliches Lebewohl. 

Carl Fritz, 

— Marchand de Tailleur. 

Hiermit zeige dem hochgeehrten Pas 
blikum Thorn's und der Umgegend an, 
daß ich am hieſigen Orte ein Stellen⸗ 


Vermittelungs⸗Büreau männlichen und 


weiblichen Geſchlechts errichtet habe, 
indem ich um gütige Aufträge bitte, 
wird es mein Beſtreben ſein, nur tüch⸗ 
Leute mit guten Zeugniſſen verſehen 
den geehrten Herrſchaften nachzuweiſen. 

Commiſſions⸗Geſchäfte werden von 
mir ſchnell und prompt ausgeführt. 

Aufträge nehme ich täglich von 8— 
11 Uhr Vorm. und 2—4 Uhr Nehm. 
in meinem Comtoir Windſtr. 164 an 
1 I. Schröder. 

Ich ertheile Unterricht im Nähen 
auf der Maſchine und wird auch jede 
Handarbeit von mir ſelbſt ſauber ges 
ertigt. 

Meine Wohnung iſt jetzt bei Herrn 
Stephan Ni uſt. Nro. 6, 2 Tr. 
Marie Knorr. 
Junge Mädchen welche geneigt find 
gründlich die Schneiderei zu erlernen, 
können ſich melden bei 
Albertine Schnur, Modiſtin. 
Breiteſtraße 443. 

250 Stück neue lange dauer⸗ 
haft gearbeitete Gewehre, 
deren reeller Werth ABO Rark iſt, ſollen 
für I Rark. pro Stück verkauft wer⸗ 

den. 

Gegen Einſendung des Betrazes er— 
folgt Ueberſendung franco. Wieder- 
verkäufern hoher Rabatt. 

Cöslin. 

G. F. Glasenap's Wwe. 


1 engliſche 12 pferd. 
Locomobile, 

1 desgl. 12 pferd. 
Straßenlocomobile, 


beide auf 7½ Atmosph. geprüft, vor⸗ 
züglich erhalten, ſind ſehr preiswürdig 
zu verkaufen. Näheres durch Kaufm. 
Carl Friedheim, Berlin, Maga⸗ 
zinſtraße 16. 


Preuß. Original-Cooſe. 


3 Klaſſe 154 Pr. Lotterie ½ 124 Ir 


(3. u. 4. Kl. 150 A % 62 Ar 
(3 u. 4 Kl. 75 .), ebenſo Original 
Kauflooſe zur Hauptziehung der Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Lotterie a 16½ A. 
verſendet gegen Baar Karl Hahn. 


Jarterzeugungs-Pomade, 
ER erzeugt in 6 Monaten 
Reinen vollſtändigen Bart 
ü Doſe 3 Ar. halbe 
Doſe 1 , 50 d. Die⸗ 
ſes kosmetiſche Schönbei's⸗ 
mittel iſt jungen Leuten 
Fſchon von 16 Fahren zu 
empfehlen, da der Bart 
eine Zierde des Mannes iſt. N 
Erfinder Rathe u. Co. in Berlin 
Niederl. ge in Thorn bei F. Menzel, 
Möͤbl. 3. part. 3. v. Kl. Gerbrſtr. 22. 
Eine Gonvernante, die auch in der 
Muſik Uaterricht ertheilen kann, ſucht 
zum 1. Oktober ein Engagement. Ge⸗ 
fällige Offerten werden in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 2 
Wohnungen find zu verm. Kl. Mok⸗ 
2 ker Rr. de. bei Gärtz. 
2 einzelne Zimmer, mit auch ohne 
Möbel zu verm. Breiteftr. Nr. 86. 
Der neu eingerichtete 


Geſchäfts-Keller 
am Altſt. Markt und Schuhmagerftr. 
Ecke Nr. 428 iſt vom 1. Oktober er. 
ab anderweitig zu vermiethen. 
Ein. freund iche Familienwohnung iſt 
zu vermiethen Heilige zeiſtſtr. 175. 
3 Peglau. 
Der Laden 
Culmerſtraße 318 ift zu vermiethen. 
(Geramge Kellerwohnung und auch 


Pferdeſtall vermiethet Brücken⸗ 
ſtraße 18 R. Gliksmann. 


a 
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